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Furttaler Jugendarbeit in Zeiten von Corona
Die Jugendarbeit wird in den
Furttaler Gemeinden aktiv
gefördert. In Corona-Zeiten lief
aber auch in diesem Bereich alles
anders als sonst. Daniel Slama,
Jugendbeauftragter, berichtet,
berichtet darüber.

INTERVIEW: SIBYLLE RATZ

Herr Slama, die Jugendtreffs im Furttal
waren während des Lockdowns zu. Was
haben Sie in dieser Zeit gemacht?
Daniel Slama: Ich kann nur für die Ju-
gendarbeit Regensdorf sowie die Ju-
gendarbeit Unteres Furttal (JUF)
sprechen, die ich leite. Die Jugendar-
beit Buchs funktioniert eigenständig.
Die Jugis waren eigentlich nur phy-
sisch zu. Wir haben versucht, mög-
lichst viele Angebote in den virtuellen
Raum zu verlegen. Beide Teams, die
Jugendarbeit Regensdorf und JUF ha-
ben imHomeoffice gearbeitet.Unswar
es sehr wichtig, dass wir die Bezie-
hungen und Kontakte zu den Jugend-
lichen aufrechterhalten und wir wei-
terhin für sie da sind bei Fragen, bei
Problemen, alsBezugspersonenundals
Austauschpartner.

Wie sahen und sehen die Angebote aus?
Jugendtreffs und Austauschplattfor-
men viaApps wieHouseparty undDis-
cord sind als virtuelle Angebote ge-
laufen.Wir habenmit allen unseren Ju-
gendlichen, von denen wir die Anga-
ben hatten, Kontakt aufgenommen.
Unser Beratungs- und Informations-
angebot lief in dieserZeitweiter viaTe-
lefon, Video-Call und E-Mail. Wir ha-
ben viel Präsenz markiert auf den So-
cial-Media-Kanälen wie Instagram,
Snapchat und Houseparty. Darin ha-
ben wir über unsere Angebote infor-
miert, aber auch über die Verhaltens-
regeln und Vorschriften bezüglich der
Corona-Situation.
Der Spass sollte auch nicht zu kurz
kommen. So gab es Challenges auf In-
stagram wie zum Beispiel WC-Rollen-
Jonglieren, gemeinsames FIFA-Onli-
ne-Gaming mit Austauschmöglichkei-
ten sowie andere Live-Viewings auf In-
stagram aus dem Homeoffice. Wir ha-
benauchmehrerevirtuelle Jugi-Znacht
via Houseparty organisiert und eigene
kurze Video-Clips mit Informationen
zu Corona gepostet. Zusätzlich star-
teten wir Umfragen zu Befindlichkei-
ten oder Problemen via Instagram.

Was ist noch in Planung?
Online-Workshops zu Musik haben
schon stattgefunden, zum Thema
Beauty ist noch einer in Planung. Die
Jugendarbeit Regensdorf arbeitet zu-
dem in Zusammenarbeit mit jugend-
arbeit.digital aus Winterthur mit
Hochdruck an der Entwicklung einer
Jugend App mit Informationen zu al-
len Angeboten, Rechten und Pflichten
im öffentlichen Raum, Möglichkeit zu
anonymer Beratung, Wettbewerben,
News, Links, Support und vielemmehr.
Sie wird voraussichtlich in den nächs-
ten Wochen auf live geschaltet.

Wie haben Sie im Team der Jugendar-
beit zusammengearbeitet in dieser Zeit?
Es fanden intensive Vernetzungssit-
zungen mit weiteren Jugendarbeiten-
den und Jugendbeauftragten über di-
verse Video-Call-Plattformen statt, um
sich gegenseitig zu unterstützen, Ideen

zu sammeln und Informationen aus-
tauschen. Wöchentlich fand jeweils ei-
ne virtuelle Teamsitzung statt. Und
viele administrative Arbeiten wie Vor-
und Nachbereitungen, Auswertungen,
Statistikführung, Falldokumentatio-
nen und Konzeptarbeiten mussten
weiterhin erledigt werden.

Was waren in dieser Zeit die Hauptthe-
men und Sorgen bei den Jugendlichen?
Ganz klar die fehlenden Treffmög-
lichkeitenmit Freunden und damit ver-
bundene Einsamkeit, teilweise auch
depressive Stimmungen. Die meisten
Jugendlichenhielten sichnämlich strikt
an dieWeisungen des Bundes und nah-
men die Situation sehr ernst. Es be-
schäftigte sie auch die Frage, wann die
Schule endlich wieder losgeht. Viele
freuten sich darauf. Teilweise gab es
Schwierigkeiten mit Home-Schooling
bezüglich Zeiteinteilung, Selbstorga-
nisation und Selbstdisziplin. Verein-
zelt kam es auch zu Spannungen und
KonfliktenzuhausemitdenEltern.Nur
gab es in dieser Zeit keine «Flucht-
möglichkeiten». Koller vom vielen Zu-
Hause-Sein und Isolationsgefühl, er-
schwerte Jobsuche, Unsicherheiten

bezüglich Durchführung der LAP be-
schäftigten sie. Auch die übliche The-
men wie zum Beispiel Liebeskummer
machten keine Pause. Aber einigen Ju-
gendlichen ging es auch sehr gut. Sie
hatten keine Probleme und machten
teilweise sogar positive Erfahrungen,
da zu Hause mehr geredet wurde. Vie-
le Jugendliche haben sich vermehrt für
lange Gespräche via Video-Call oder
Telefon bei den Jugendarbeitenden
gemeldet. Und nicht zuletzt beschäf-
tigte sie die Frage: Wann geht das Jugi
endlich wieder auf?

Was ist das Ziel der Jugendarbeit?
Die offene Jugendarbeit ist ein frei-
williges Lernfeld für Jugendliche und
junge Erwachsene und bietet Mög-
lichkeiten der Selbstbildung und
«Learning by Doing» ausserhalb von
einer klassischen Bildungsinstitution
und formulierten Absichten an. Dabei
verfolgen wir als wichtigstes Ziel, dass
sich die Jugendlichen erst einmal wohl
fühlen, ganz allgemein aber auch inRe-
gensdorf und im Unteren Furttal. Die
Jugendlichen sollen mitwirken bei der
Gestaltung ihrer Freizeit, in Projek-
ten, an Veranstaltungen, aber auch am
Gemeinwesen teilhaben. Wir möchten
den Jugendlichen ermöglichen, dass sie
ihre Selbst- und Sozialkompetenzen,
ihre Selbstverantwortung, ihr Selbst-
vertrauen, ihre eigenen Ressourcen
und Potenziale kennen, Eigeninitiati-
ve, Einfühlungsvermögen, Teamfähig-
keit, Kommunikations- und Kontakt-
fähigkeit verbessern können. Generell
wollenwir dieNutzung der eigenen Po-
tenzialen fördern.

Wie erreichen Sie diese Ziele?
Dazu braucht es in erster Linie Be-
ziehungsarbeit. Das ist die absolut not-
wendige Basis für unsere Arbeit. Wir
bieten uns den Jugendlichen als pro-
fessionelle, kompetente und vertrau-

ensvolle Ansprech- und Vertrauens-
personen an. Dabei helfen die diver-
sen offenen Jugendtreffs, bedingungs-
lose Teilnahme ohne Registration und
Kosten, um niemanden auszuschlies-
sen. Wir haben verschiedene Ange-
bote sowie die Räumlichkeiten, wel-

che die Jugendlichen stets mitgestal-
ten und an denen sie mitwirken.
Manchmal braucht es ein wenig Ani-
mation zur Mitwirkung oder Unter-
stützung bei der Ideenformulierung
und der aktiven Umsetzung. Die Pro-
jekte und Aktionen basieren stets auf
geäusserten Bedürfnissen von Jugend-
lichen. Ganz wichtig ist, dass wir den
Jugendlichen eine niederschwellige
Anlaufstelle für Unterstützung, Bera-
tungen und Informationen zu verschie-
densten Lebensthemen anbieten so-
wie im Bewerbungsverfahren unter-
stützen. Nach Bedarf vermitteln wir sie
an entsprechende Fachstellen. Ausser-
dem sindwir im öffentlichenRaumvon
Regensdorf und im unteren Furttal un-
terwegs. Dabei nehmen wir die Rolle
als Gast in den Lebensräumen der Ju-
gendlichen ein. Wir intervenieren oder
vermitteln bei Konflikten zwischen Ju-
gendlichen untereinander sowie zwi-
schen Jugendlichen und Erwachsenen,
beispielsweise Anwohnern.

Was sollte man sonst noch wissen?
Bei der mobilen, aufsuchenden Ju-
gendarbeit haben wir keinen ordnungs-
politischenAuftrag. Es werden also nie
Jugendliche weggewiesen oder andere
ordnungspolitische Konsequenzen
durchgesetzt. Wir sensibilisieren je-
doch die Jugendlichen auf die mögli-
chen Konsequenzen ihres Verhaltens
und informieren über Rechte und
Pflichten. Weiter gehören auch eine
aktive Vernetzung mit diversen ju-
gendrelevanten Institutionen und an-
deren Jugendarbeitsstellen zu unserer
Arbeit wie auch aktiveÖffentlichkeits-
arbeit und Qualitätssicherung.

Was war in den letzten Wochen beson-
ders wichtig?
Das wichtigste war während des Lock-
downs das Aufrechterhalten von Kon-
takten und Beziehungen zu den Ju-
gendlichen. Dann natürlich das An-
passen der Angebote auf die neue Si-
tuation über verschiedenste soziale
Medien sowie das Informieren darü-
ber. Und ich musste bei meinen Teams

die Zusammenarbeit gewährleisten
und koordinieren sowie die Kontakte
zu den Jugendarbeitenden aufrecht-
erhalten und sie bei derUmsetzung der
Angebote unterstützen.

Was ist jetzt wichtig zu tun?
Seit zwei Wochen erweiterten wir un-
sere virtuellen Angebote, welche nach
wie vor weiterlaufen, mit regelmässi-
ger Präsenz im öffentlichen Raum und
Einzelberatungen im Jugendhaus Re-
gensdorf und JUF-Träff in Otelfingen.
Dazu habe ich ein Corona-Schutzkon-
zept für dieseAngebote entwickelt, da-
mit alle Schutzmassnahmen gemäss
BAG eingehalten werden können.
Dieses Schutzkonzept basiert auf den
Empfehlungen des Dachverbandes der
offenen Kinder- und Jugendarbeit
Schweiz (DOJ). Wir sind jeweils in
Zweierteams unter Einhaltung der
Schutzmassnahmen im öffentlichen
Raum von Regensdorf und in Otel-
fingen, Dänikon, Hüttikon sowie Bop-
pelsen unterwegs und suchen Treff-
punkte von Jugendlichen auf. Dabei
geht es wie immer um Beziehungsar-
beit und Beziehungspflege. Wir sensi-
bilisieren und informieren bezüglich
Verhaltensregeln und Rechten (Co-
rona, Littering, Nachbarschaft). Ge-
spannt warten wir auf die neuen Be-
dingungen der dritten Lockerungspha-
se des Bundes. Basierend darauf wer-
den Jugendarbeit Regensdorf, JUF so-
wie die Jugendarbeit Buchs gemein-
sam Anfang Juni Angebote und
Schutzkonzepte entwickeln, damit wir
am 8. Juni mit hoffentlich weiteren,
möglichst breiten, kreativen und in-
novativen Angeboten starten können.
Durch die Teilnahme aller drei ge-
meindebetriebenen Jugendarbeits-
stellen des Furttals erhoffen wir uns ge-
genseitige Inspiration, aber auch ein
Abstimmen unserer Angebote aufei-
nander, damit wir möglichst wirkungs-
volle Jugendarbeit leisten können.

Wie gingen Sie persönlich mit der Situ-
ation um?
DieCorona-Welle hat sich uns imMärz
zwar langsam genähert, der Lock-
down kam dann aber doch sehr schnell
und hat mich anfangs sicherlich ein we-
nig «durchgeschüttelt». Ich habe eine
sechsjährige Tochter, und so war ich
mit meiner Familie ziemlich gefordert,
wie wir das Ganze mit Homeoffice und
Kinderbetreuung unter einen Hut
bringen, was uns dann mit gegenseiti-
ger Unterstützung von Nachbarn und
Familie aber gut gelungen ist.
Als Jugendbeauftragter mit langjähri-
gen Erfahrungen in der offenen Ju-
gendarbeit bin ich es gewohnt, mich
rasch an neue Situationen und den
ständigen gesellschaftlichen Wandel
anzupassen, nach vorne zu schauenund
mit kreativen Ideen auf solche Situa-
tionen zu antworten. Ich bin ein sehr
optimistischer Mensch und versuche
stets, aus dem Vorhandenen das Beste
herauszuholen. So liess ich mich nicht
lange beirren und versuchte meine
Mitarbeitenden ebenfalls zu motivie-
ren, die nötigen Anpassungen mit in-
novativenIdeen indenvirtuellenRaum
zu verlegen, was uns glaube ich ganz
gut gelungen ist. Ich bin sehr zuver-
sichtlich, dass wir auch in den nächs-
ten Monaten wirkungsvoll arbeiten.
Etwas Sorgen haben mir jedoch schon
einige Befindlichkeiten und Situatio-
nen von Jugendlichen bereitet. Vor-
handene Probleme, sei es zu Hause, fa-
miliär, beruflich oder auch psychisch,
haben sich während des Lockdowns
meist verstärkt und die Unterstüt-
zungsmöglichkeiten gleichzeitig ver-
ringert.DessenAuswirkungenkann ich
noch nicht ganz abschätzen. Ebenfalls
ein persönliches Anliegen ist die Prä-
senz von Jugendlichen im öffentlichen
Raum, welche entwicklungspsycholo-
gisch enorm wichtig ist. Es ist wichtig,
dass Jugendliche ihre Freiräume
draussen haben, sich zeigen können,
sich treffen können.

Jugendarbeit Regensdorf und Jugendarbeit Unteres Furttal
Die Jugendarbeit Regensdorf ist ein
Dienstleistungsbereich der Gemein-
deverwaltung Regensdorf (Abtei-
lung Gesellschaft & Gesundheit). Sie
ist ausschliesslich für die Gemeinde
Regensdorf zuständig. Zielgruppen
sind 12- bis 25-Jährige. Die operati-
ve und personelle Leitung liegt beim
JugendbeauftragtenDanielSlama.Es
ist einmittelgrosses Teammit vier Ju-
gendarbeitenden und einem Jugend-
beauftragten und umfasst 310 Stel-
lenprozente. Zusätzlich hilft ein Zi-
vildienstleistender mit 100 Prozent
mit. Die Jugendarbeit Regensdorf
bietet eine breite Angebotspalette:
Jugendtreff, Information und Bera-

tung, Projektarbeit, mobile Jugend-
arbeit.AlsRäumlichkeitenstehendas
Jugendhaus inklusive Garten, der Ju-
gendraum in der Sonnhalde und das
Flame im GZ Roos zur Verfügung.

Die Jugendarbeit Unteres Furttal
besteht aus dem Zusammenschluss
der Gemeinden Otelfingen, Boppel-
sen, Hüttikon, Dänikon und der Se-
kundarschulgemeinde Unteres Furt-
tal (Sek UF). Es existiert ein Zu-
sammenarbeitsvertrag mit der Ge-
meinde Regensdorf. Zielgruppen
sind 12 bis 17-Jährige. Die operative
und personelle Leitung wird eben-
falls durch Daniel Slama wahrge-

nommen. Die strategische Leitung
passiert durch die Steuergruppe JUF,
bestehend aus je einem delegierten
Gemeinderat der Vertragsgemein-
den. Der Jugendbeauftragte fungiert
dabei als Berater. Es ist ein kleines
Team mit zwei Jugendarbeitenden,
davon einer in Ausbildung. Es ste-
hen insgesamt 100 Stellenprozente
zur Verfügung. Die Angebotspalette
ist klein und konzentriert sich vor al-
lem auf den Treffbetrieb im JUF-
Träff in Otelfingen, gelegentlich gibt
es Projekte und mobile Jugendar-
beit. Seit Januar 2020 gibt es den JUF-
Träff und einen Bauwagen mit Um-
schwung beim Bahnhof. (sira)

Daniel Slama,
Jugend-
beauftragter,
Regensdorf
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«Die mobile Jugend-
arbeit hat keinen

ordnungspolitischen
Auftrag.»

Daniel Slama, Jugendbeauftragter

Die Mitarbeitenden der Jugendarbeit hielten auch via Instagram-Kanal Kontakt mit den Jugendlichen. Fotos: zvg

www.jugendarbeit-regensdorf.ch
www.jugendarbeit-unteresfurttal.ch
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